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:.r:;. D1€ Geschichte und Bedeutung

des Wehrbeltrags.

Die neuen lgehrvorlagen, die in Jahre 1913 erfreu-
lieherwetse einen gltlckllchen Abschluß gefunden haben,

erfordern ungewöhnIlch hshe Ausgaben, Handelt es slch
dsch nlcht nur darun, d.te üggg${gg Mehrausgaben wie

0ehälter, Hannschaftslöhnung und -verpflegung Eu

deeken, sondern vor allen die eianallgen Aufnendungen

fttr 6arnisonbauten, Festungen, Verstärkung des Belc hs-
filegsschatzes uB weitere 1?0 Ullltones und dergl .,{'u
deeken.

I'lachdem erst ln den letzten Jahren, lnsbesondere

durch die Flnanzreforn von Jahre L909 dem deutsehen

Volke arhebliehe Lasten auferlegt .irorden saren'und
dabei nanentlicb die breiten Massen des Vslkes dursh
Yerbraüchssteuern in erhebllohen llnfange belastet wor-
den saren, war e's schwiertg einen der Allgemeinheit
aubh nur'einlgermaßen sympathlscben Weg s&r Beschaf-
fung der nötlgen Htttel ausflndig uu naohen, da nlcht
nur nlt Rücksieht a-uf die lage des Geldmartctes, sondern

aueh aus ftnanzpolltlschen Brwägungen davon abgesehen

serden nußte, d1e Mitüel im Yege des Kredites zu be-
sehaffen.

Da weckte die Jahrhundertfeler der politlsohen Erhe-
bung und Sledergeburt Preußens und Deutsahlands die
Erlnnerung an dle Betätlgung selbstloser Vaterlandslle-
be ünd bblsplellosen Opfersinns. Jn Augenblicke selhe-
vollbr vaterländischer Erlnnerungen und ln der ?,ell
ernster politisoher Befahr gaben dle is Bundesrat vsr-
einigten verbändeten Regierungen den Vorschlage der
Erhebung eines einmallgen außerordentllshen Wehrbeitrags

von



von dem Yernögensbesitz elanätlg thre zustlmnung und

zrdr geschah dles in der festen Beberzeugutsg, daß ge-
rade in dlesen an ge,s0htehtlioben Erlnaerungen so rei-
ehen Jahre 1915 der Aufruf an die 0pferwiltrtgkelt der
Besitzenden ln deutsohen volke einen lebhaften und

freudlgen Wlderhall finden w?rde

Sie #*le**.ld-em bekannt, war in der- Regisrungsyor-
lage ein einheitlleher Abgabesatz vos L/Zfi des Vermögens

vorgesehen und es soll"ten nur dle Vernögen von wenlger

als 10000 U abgabefrei blelben, ,8e.rner sollten nur dle
gana hohen Einkoumen von nehr als 50000 H efga{zungs-

weise derart zun Sehrbeitrag herangeuogen werdeu, daß

dle Jnhaber soleher Einkonsen, obne Rtlcksleht' auf Vor-
handensetn und Föhe des Vernögen.s einen WehrbeLtrag voa

4.h,*h;F1*n/'(@1@
ntndestens Zfr thres Einkomnens,'ffi.g.bei 60000 H

Elnkonnen 1200 il z\r zahlen

Die Regierungsvorlage bat ln Relohstage sesentllehe
grunds'ä,tzliohe' Aenderungen lnsofern erfahrgn, als der

trehrbeltrag voq Vernögen progresstv gestaffelt und dle
Frelgrenze Je naoh der fiöhe des Elnkonnens der Bel-
tragspfltchttgen auf 10, 50 uhd 50000 U festgesetzt

worden tst, vor allen aber insofera, als neben den

Vernögen das Elnlconnen in viel weiteren tlmfange auü

Behrbettrage herangezogen rerden soll und nwa,r bereits
von 5000 M an progresstv gestaffelt.

Der Gedanke der Bundesreglerungen, hauptsä,ehlleb ein
0pfar von den Vernögensbesitz zu fordern, lst hlernaeh

dureh d16 Retshstagsbesohlüsse verwischt worden. Aber

sle es nur selten blsher der Fall war, haben dle Grund*

prlnziplen der Gesetzesvorlage nioht nur ln Relohstage,
sondern aiich beln ganzen deutsehen Volke verständ,nls-
volle Auffassung gefuadbn. Der Apell der Bundesregie-

rylh *tü,r,+q,
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rungep an das deutsche volk hat den rtahtigen lgider-
hal1 gefunden.

Als der gesetzgeberisohe Gedanke, die einnali.gen
Kosten der Fehrvorlage durah elnen elnmarrgen außer-
ordentllehen Sehrbettrag zB deoken, bekannt rurde,
hlelten dle nelsüen d,en Gedanken fttr vollkomnen ngu.

Da aber der 0edanke gut s&r, fand slch aueh bald
der etne und der andere, der dle vaterschaft an dlesem

0edanken f{Ir sieh la Ansprueh nahm. Etnnaal behauptete
dte sozlaldenolcrattsche Partel, daß der vater des 0e-
dankens ln thren Relhen z,v flnden sei. wenn na* die
verhandlungen das Relehstags über dte Betohsflnanzre-
fsrn ag$ den letzten Jahren verfolgt, so lst alrerdings
festaustellon, daß der sozialdenokraülsahe Abgeordnete
Davld ln der sitzung von z.Dezenber 190? erklärte: 

"J",weün {gg elne Steuer zvr indirekten Steuer nashen silrde,
daß sle rur elnnal oder gelegentrloh erhoben wird,

so läßt sleh vlelleleht auch da vorläuftg eln erster
sahrttt tun, tndem R&n elne Belohsvermögenssteuer etn-
frthrt, dle lnmer dann"erhoben wtrd, wenn eine neue

$tlttä,r- oder Hartnevorlage frv flnanzleren tst,. tlnd

aB ?0.Februar 191? führte er aus: uDie Relahsregierung
nöge doch Jedessal, wenn elne neus [artne- oder lleeres-
vorlage konnt, dte Sumne, dle sie erforderü, als Se-
legenholtssteuer ausschlagen, ars Kontrlbutlon auf dle
großen Vernögen und Elnkonmen, $ä,gen wlr auf dte Eln-, ,
komnei: über 6000 U, Vei.nögen tiber 100 000 tt. , o *eiff
Ilel:trur, 1da haben sle elne 0elegenheitssteuer, und wenn

s1e absolut keine regelmäßigen dlrekten steuern wollen,
dann betreten Eie elnmal diesen Feg. wir sind überzeugt,
daß das das beste Mlttel wären.

Der



Der Beiehskanzrer von Bethnann-Hollweg hat freitteh
den staatssekretär Kähn dle vaterschaft der Jdee uuge-
sproohen, lndem er sagte: nDer 0edanke des I$ehrbettrags
ist gut aufgenonnen worden, dtesen Etndruak habe lch.
Ja, nan hat sogar sehr elfrlg gestrltten, ss& der Ruhs

der Vatersahaft des Gedankens zukonne n ob [udwig den
XIV., ob den Abgeordneten Davld, oder den Herrn Relelis-
schatasekretär Kilhn. Joh fflr melne person entsaheide
mloh ftlr den Herrn Relehsschalzsekretär und halte dafilr,
daß dieser setn Gedanke eln außerordentlich gttlekllcher

i'gewesen lstn.
Aber Ben Aklba hat auah dlesnal reehü: Es tst alles

schon dageresgn.

Der erste Fall der Erhebung elnes Sehrbettrags, der

stch feststellen Iäßt, liegt nteht wenlger aIs 2+00

Jahre zurück: Der große athenl.sche Staatsnann lhemls-
tokles hat zun ersten Eal selnen Mltbilrgern eln solehes
Opf er zugenutet. Es gesehah, lnden er 1m Jahre &88 a,{-{*',

elner gana neuen Versendung der aus der Verpachtung der
lauflschbn Sllberbergverke flteßenden Elnnahnen oder

vielnehr threr lleberschilsse das Worü redete. Bls dahln
hatte der Staat die Werke gegen elne Abgabe von +fi der

Jährllaben Äusbsute, was unserer Jetalgen Rohertrags-
steuer entspreohen wtlrde, verpachtet. Blleb nach Be-
friedigung der Staatsbeditrfnlsse von dleser Sinnahne

noch ein Barvorrat zurilclc, so wurde er nnter dle Bitrger
vertellt. Aber gerade tn Jahre 4gg ä;;it* n&n slah auf
elnen reaht stattllchen Antetl gefaßt, da Ean auf elne
besonders erglebige Silberader gestoßen war, Ihemlstolc-
les faßte nun den Entschlußr s0inen Mltbärgern voruu-
schlagea, den Ueber"schuß fortan zun Ausbau elner Kriegs-

flotte



flcite zv gebrauchen. Seln Antrag wurde Gesetz, das

in Grunde nicht's anderes bedeutete als eln Hehrbei-
tragsgesetz 1n seiteren Sinne. Der Untersehled bestehü

our darin, daß lbemlstokles von selnen ltitbtlrgern nlaht
elnen te11 des Slnkonmens oder Vernögens zahlea ließ,
sondern daß er die Beträge, die thnen bis dahln von

Rechtswegea zu'btanden, ftlr dle {wdcke der Krlegsflotüe
surtickbehlelt.

Faßt &an aber deg,Begrlf f de5 etnnaligen
4

SS.S#S" Wehrbeitrags6figer n $o welßt aueh die römlsche

Geschlahte einen ähnllcher: Vorgang auf : Der erste
punlsehe KrLeg hatte lnfolge setner langen Dauer und

lnfolge der Vernlchtung mehrerer rönischer Krlegsflot-
ten den Staatsse hatz so geschsächt, daß E&n a,us Staats-
nitteln nur Kaperschlffe ausrtlsten konnte. Eln entschei-
dender Sohlag ließ sleh danlt nloht ftlhren. Da brachte

der 0pf ernut der sohlhabenden Btlrger elne _$umne auf ,

dle zun Bau elner Flotte von 200 Filnfrudern ausrelohte.
Und nlt thr erfochten dle Römer den den Krteg beendl-
genden Sleg bel den eeg$atlschen Jnseln lm Jahre 24L.* {'r"

Auoh dle 0esohiohte Atu Fränklsehen Betohs kennt

elnen Wehrbeltrag: Karl Martell, Plplns des Kurzen

Vater, nußte das Frankenrelch gegen zahLretehe äußere

Fetnde schützen, namentlleh gegen dte Araber, dia
tlber dle Pyreaäen herandrä,ngten. Das fränklsche Heer-

Eesen aber, das auf der allgeneXnen Dtenstpflicht be-

ruhte, gab ihm nlcht dle zvr Lösung dieser Aufgabe

nötigen Hittel. Han hätte die Einberufenen, dle oben-

dreln noch ftlr ihre Bewaffnung uad thren Proviant
sorgen nußten, zu lange ihrer Wlrtsohaft entaogen.

na väfUetr Karl Hartell Klrohöngut nassenhaft an welt-
../., _,rur

11che,:€lr-oße, üß ihner: so die Mlttel nv außersrdentll-
-:,. ,:.:

chen



chen Bllltärlschen letstungen zv geben. Es, handelt'
slch hlbr also um etnen Wehrbeltragn der der Klrehe
auf erlegt snrde. Da den üroßen nur dle liutzung der
Ktrchengttter zugestanden rurde, die Klrche selbst aber

in Besltze dieser Otiter blleb und der Kampf gegea dte
Araber obendrein aueh ln Juteresss der Kirohe lag,war
diese etwas radlkale Arü des Wehrbeltrags lnmerhin
kaun aIs verserfllah z,u eraohten.

Auah die ältesüe Süeuer, dle das Hlttelalter kennt,
1sü ledlglleh ein WehrbSltrag. Die Hussltenkrlege be-
wtesen unsiderleglich dle llnzulänglichkelt der Rltter-
heere. IInd so nahn der Härnberger Beichstag (t+zz) von

etnen Aufgebot in alten Sinne Abstand und sehrieb dafttr
elne dlrekte vernögenssteuer aus, un aus deren Ertrage
statt des Relehsheeres etn söldnerhenr gegen die Husst-
ten aufzusterlen. Meine llerreno das ist der sogenannte
gene 

f................ne 
Pfennlg, der auc h hunder ts t er Pf enntg genannt

rurde. also nlchts anderes als eln wehrbeltragt Der
gemelne Pfennlg lst später wlederholt, besonders gegen

die Iärken erhoben worden, dooh stleß selne Elnzlehung
ua&ent1loh tn den städten auf große $chwiertgkeit,en.
Jm Jahre L&22 half aran sich den renitenten stä,dten
gegentiber danlt, daß für sie u urn ersten !,Ial elne ge-
setzllahe lleeresnatrtkel als 0rundlage ftlr dle Besttn-
nung lbres Kontlngents aufgestetlt wurde.

Eln besonders treffeades und interessantes Beisplel
der beretts früher dagewessneü Erhebung etnes Hehrbel-
trags kann leh aber aus der 0esehlehte unseres Filrsten-
tums geben. D& unsere Landesgeschiehte hlerbel berilhrt
wlrd, sei es mlr gestatteü, diesen relr etwas ausfuhr-
llaber zv behandelu.

Ilnterm 5,Jai:uar 180? erlleß der danali$e Ftirst
Gtinther



Otlnther Friedriah Karl naoh den ungliteklichen Erelg-
ntssen des VorJahres folgendes Dekret:

uEr gtbt ftir üns keln höheres und siehtlgeres An-
ltegen, als den üntertanen bet den Jet,zlgen Krlegs-
wlderwärtigkelten alle nur nögliehe Erleichterung zu
verschaffen und Jeden Druck von ihnen abzuwenden.
sett dem ungläcklichen augenbllske', üo Ensere tande
unter dle Katserrieh Französisehe Jntendantsehaft
gestellt wurden, haben wir Jedes nur denkbare Mlttel
aufgeboten, üB dte daduroh entstehende Last uu mit_
dern. Bir waren genötigt, den ersten Drtütetl der
unserem Fürstentune auferlegten Krlegskontrtbutlon
auszus0hreiben, bls Jetzl ist aber von diesem Drit_
tell nur eine mlnder bedeutende sumne abgelleferü
und Wlr überlassen llns der Hoffnung, daß llnsare Lande
mit weiteren Geldanforderungen vsrsohont bretben,
ob Fir glelch dles noch nieht als Euverlä,ssig anneh_
Een können, und ünsere Erwartungen sieh bros auf den
Erfolg etier fortzusetzeaden täilgen unterhandlung
grttnden und slch aus den unstande ablelten, daß dte
Jntendantschaft des Herrn vtllaln durch den dem
Könlgllchen Hause sachsen bewilllgten Frleden aufge-
1öst ist. Jeder einslchtsvolle Beurteller wird sich
inzwischen selbst eingestehea, daß schon bel den
obigen Bewandtnissen ansehnltcher Geldvorrat nöt*gndig
sel. Noch elnleuehtender wird dies d,uroh ein gertz
neuerltches Ereignis, nach welchem Unser Ftirstentun
eine äußerst beträchtliche liaturallenrequisitlon
trifft. IIir werden zwar alles versue hen, tetls um

einen Erlaß za bewirken, teils un mögliehst vorteil-
hafte Lleferungskontrakte abschließen zu lassen,der
ausfall llnserer Benühungen lst Jedoeh inner noch zwei-

fe thaft



felhaft und Ban tiberzeugt sich von selbst, daß aue h

hierzu a,nsehnllche Kosten nötig stnd. Der J etzige
Geldvorrat, welehen dle Elnhebung des ersten Drlt-
teils der Kriegskonürlbutlon erzeugte, tst daher ftir
des Landes wohl von größtem l-lutzen und nuß Eur Be-
strettung J ener höchst lsiehttgen Ausgaben aufbewahrt
wgrdgn. . .. , .. . . . . . . .. . .. .ll

Ilnterm 26.August 1B0B erließ 0änther Frledrich
Karl darauf ein Regrenrent segen Aufbrlngung elrrer
anderweitlgen außerordentliehen Steuer.

Das vorwort na diesen steuerreglenent lautet folgen-
dermaßen:

Ilnseren getreuen untertanen ist es nleht unbekannt,It

wLe sehr unser tand. selt den ausbruche des preußisch-
Französischen Krleges durch plilnderuog, Requisitionen
und Einquartlerung gelitten hat; s1e wlssen aber auch,
daß nehrere Gefahren und Lastes dureh die.angestrengte-

gten Benilhungen tells abgewendet, teils genlndert wor-
den slnd. Es gelang IIns, etnen gänzliehen Erlaß der
angeforderten französlsahen Krlegskontrlbutton und

elne Aufhebung der von selten des Französischen
üouvernements verfitgten Adnlnlstration Unseres Landes
s ost e d I e agllebpe-ussgrq,s-Igrs!es!esg-1s-4es_&Lelg-
!gg0 %v ersirken. Dle ausgeschriebene saturalliefe-
rung nach Erfurt surde dureh vorteilhafte Akkorde
mit Lieferanten beseltlgt, und die Last der Einquar-
tierung und vorspanne mögllohst erlelchtert.

Es reichte die lm Jahre lg06 in hieslgen tande
ausgesehrlebene außerordentltche steuer nlaht &u$,
unr,den Kostenaufwand zu bestreiten, w€rehen dte

Auf s t e l lung und Erllllsss_gg s_&lelsbgsdEesllggsls ,

die vergtitung filr Elnquartierung und ftir vorspann*
fuhren



fuhren, die Bezahlung der Hat,uralrequisitlon
veranlaßten, &an sah sich daher genötlgt, dte kuran-
ten Ansgabbn dureh Kapltalaufnahmen zu deehen.

So gern Sir auch IIRsere Untertanen Ln dem gegen*

särt'lgen Zeltpunkte der Erlegung elner neuen Steuer
ilberheben nöchten, s0 sehr drlngt Uns dle Reflexion,
daß zar Aufreehterhaltung des Kredi.ts dlese erborg-
ten Sunnen a1lnählie h aurtickgezahlt werden ntlssen

und daß dte nseh fortsährenden extraordinären Ausga-

ben der Krlegskas$e neue ltlttel erheisohen, dle Not-
wendigkelt auf, elne abermallge außerordentliehe
Landessteuer anzuordnea, ?,v selcher dieses ltal u ur
Erleiehterung des ordtnären steuerbaren Standes auch

dle sonst Steuerfreiea in gehörigen Verhältnls bet-
gezogen werden so1len.

Es sollen dennach ln der Eruägung, daß Prlvtleglen
t,

und Exen?'6rf,en auf elnen so außerordentltchen Fall,
als der gegenwärtige 1st, kelne Anwendung flnden kön-
nen, für dleses MaI nlcht nur das tn der Regel steu-
erfrele Grundelgentun unter den rilakslchtlleh des

bel der vorigen Besteuerung befolgten Planes wetter
unten näher zv bestlnnenden Modiftkatlonen, sondern

cse,I -gss-[ep i ! qIrerpäe9 er-4 I e- Eese!4ssgss-ssd-gIr
Eggef!_def_gegg,flglggllegdeg Fersouen dteser Steuer
unterllegen. Ja, Eir Se1bst werdea auf llnsere Donänen

etnen Beltrag daau abgeben lassen.rt
Jn Sl.ngang der sloh hleran ffil1eßenden Vorsc hrlf -

ten bestlmnt der dauall$e I'tlrst zunäehst, daß er elnen
frelsllltgen Beltrag von 3000 fhlr.lelsten wlIl und ln
tlbrlgen $erden hlnsichtllch der IIöhe der Abgaben fol-
gende Bestlnnungen getroffen:

lIon



Ieg_SepllglygfeQgeg sollter: entriahtet uerden

bei Vernögen bis 5000
n fl n 10000

I' tlber 10000

Von Besoldungen und 0ewerbe
-r" 

' 50 100 thlr , Lfr

aoo-4oo n LL/zfi
tlb er 400 Tfi.

lhlr.
ll

n

L/2fi
s/+fi

tfi.

4. 
T\'\' tuf t 

"i",4,r-'Etnkoongrr unter 50 thlr.saren, steuerfrel. Auf dte
näheren Bestlnmungen des steuerreglenents elnzugehen,
silrde zu welt ftihren. Jedenfalls ergtbt sich aus dem

0esagten, daß dle außerordentltahe Steuer ln erster
Llnie uur aufsterlung und Erhaltung des Bhelnbundkon-
tlngents erhobea wurde, daß es sleh also un nlchtd
anderes als elnen wehrbeltrag lm etgentllehen slnne
hande lte .

sie Jhnen allen bekannt lst., hat auch bei der Jetzl-
gen llehrvorlage dte Frage, ob dle Landesherren den
wehrbeitrage unterltegen solltea, etne große Rorle ge-
sptelt. .$Uer schon bevor dte Begierungsvorlage den

Retohstage zugtng, hatten slch auf Anregung seiner
MaJestät des Kalsers die säntltcheu Bundesfärsten frei-
wllttg erboten, ln glelcher weise wte ihre llntertanen
den elnnaltgen wehrbettrag nu zahlen. IInd s0 hat es in
den eben behandelten steuerreglement auch der damalige
Fürst getan.

Hur das eine nöchte lch hler aoeh hervorheben, daß

dte ürundprtnzipten des )etnigen sehrbeitragsgesetzes
mlt denen des danallgen steuerreglenents in geradezu
auffallerr&r weise ttberelnstlnmeD. Bel betden handelt
es sich un elne Konblnatlon von vernögens- und Etnkon-
nensteuer unüer Beobaahtung einer progresslven Staffe-

lung



lung der St,euersät,ze.

Iüelne Herren, eln wehrbeltrag, der selnesgleichen
aber sohl kaun ln der Geschlohte hat, lst der, den

das preußtsohe vslk vor hundert Jahren aufgebracht hat,
ein wehrbeltrag, der von u&so größerer Bedeutung lrar,
als er des Volke ntoht dureh Geseta auferlegt wurde,
sondern von J eden selnen Kräften entsprechend fretell-
11g aufgebraeht surde,

An dlesen freiwllllgen Wehrbeltrage von Jahre 1gl3
ist unser sehsarzburger land ntcht beteillgt gesesst,
da 0s, sle bereits frtlher erwähnt, den Rhei.nbunde bet-
getreteu war.

Senn es auch nlcht unntttelbar zum thena gehört,so
wlrd es doch lmmerhln von einlgem Jnteresse seln, fest-
zustellen, rqelshe Stellung unser Färstentun gegentiber

den danaligen polltlsohen Eretgnissen einnahn. Vo&

besonderer WichtLgkeit slnd dlese Fesüstellungen aber
'\' f "laus dem Grusde, rell nan daraus ersehen kann, wohln

ein VoIk ksnnt, frenn es in potrltische flot gerät.
Untere 25.Aprll 18Il erlleß der Färst aa das hleslge

Konststorlun elne Verfägung folgenden Jnhalte:
Un llnsere lnnigste Freude tiber die gltlckllche Ent-

tt

bindung Jhrer MaJestät der fransösisehen Kaleerln
von elnem Prlnzen, dern Könlg von Ron, a.n deri tag
au legea und dle Vorsebung ftlr dieses neue Herknal
threr n&rtlichen Fürsorge ?,v prelsea, haben Wlr be-
sahlossen, &üf den nächstfolgenden Sonntag eln all-
ge$etnes Dankgebet ln llnseren gesamten Landen anuu-
ordngn.

gir lassen Eueh denzufolge zv dlesem Behufe gegen-

wärtig eine hlnlängltehe Ansahl des nv. J enen Behufe

entsorfenbn und gedruckten Dankgebets zugehen und

begehren



begebrea zugleich, Jhr so1le t solche den predigern

ohne Anstand zufertlgen and sie anwelsen, daß sle
dieses 6ebet auf den nächstbevorstehenden Ssnntag,

den 28.April, nach beendigter Frilhpredigt und nach-
den sie vorher ihre Gemelndei: von der IIns zugegange-

nen Benachrlclrtigung des Kalsers der Franzosen,
Könlgs von Jtallen und Protektors des Rhelnbundes

tlber die &n 20.v.Itts.erfolgte Geburt des Könlgs von

Ron ln Kenntnls gesetzt habenr verlesen und sodann

das lted Herr Gott dieh loben wirn unter Begteitung
It

der bei solehen 0elegenheiten gewöhnrichen Jnstrunen-
talnusik abslngen lassen,

Jn llnserer hleslgen Resldenu stadt werden plr
tibrlgens dle Feier J enes DanI<f estes annoch dursh

Abfeuerung nehrerer Kanonen erhöhen und kann dles
den Predlgern zvr welteren Bekanntmaehung ebenfalls
notlfizlert werden,r

Den Eortlaut des angeordneten Dankgebets wilr ich
hler tiberge hen 

"

Am 1?.Oktober 1812 wurde dann dte folgende Verord-
nung erlast*u"t,,,

,,Obglelch berelts wegen des glänzenden Sieges,den
dle große französlsehe Armee über dte russisohe &m

T.Septenber erstrttten hat, sobald Flr davon liacb-
riaht erl{alten, eine vorläuf tge öf f entllche Feier
dleses naerhwllrdtgen Erelgnlsses angeordnet gehabt
haben, so slnd Wlr doeh er,tschlossen, dle dure h

Jenea sieg betättgten außerordentliehen vorsehrltte
der Kalserlieh Königrich Französlsehen Baffen annoeh

dadürch aelebrleren zv lassen, daß nächstkomnenden

sonritag als den rS.0ktober ln sämtltchen Kircherr
Unserer Landel das Lled: nl{err Gott dieh loben sirft

nit



Bit nusikalissher Begleitung und unter dem Lä,uten

u. s.F. fr

der

aller Gloeken abgesuagen werden soll .....
Das sar an l8.Oktober lel2, ein Jabr vor

Völkerschlacht bet Letpzig.
ult dtesen weltsrsohätternden Erötgnlsse trat auch

eine sendung in der äußeren politlk unseres klelnen
ftlrstentume eta.

untern 4.Deäenber lBlF errleß der damallge F'ü,rst
elae Bekanntnaehung, ln der er selne llatertauen von
den, sle es hieB, angenehnen Ereigntsse in Kenntnls
setzte, daß zwlschen den Höchsten alttierten Mäehten

und den Färstllehen 0esamthause sehwarzburg a& 24.Ho-
venber l8l3 ln den Hauptquartiere r,$ Frankfqrt &./w.
Alliana-verträge abgesehlossca und unteraelchnet sor-
den selen, nach deren Jnhalt die verbiind,eten Honarcben
den Fiirstliehen Hause sehsarzburg belder llnlen seine
souverä,nltät und Besltzungsn ausdräoklleh ga.rantiert
und uügeslehert hätten, dagegen aber von seiten dteses
auf die Tei.lnahne an dem Bhelnbunde yerzlebt getelstet
und versproohen worden sein naoh allen seinen Kräften
bei der die uaabhängtgkelt Deutschrands zan zwecke

habenden tlnternehnung mltzuwirreen und steh ln dleser
absleht den tlbrigen allilerten staaten enuuschlleßen.

0nter des \z.xovenber lsl3 $ar auf ürund dteser
Alll&nuverträ.ge dureh land,esherrliche verftigung bereits
d le Eff leblggg_glgeg_lggdgglE ange ordri e r .

zur Bestreitung der dadurch srwachsen.ren erstnallgen
Kostea surde ein bcsonderer Fonds gegrilndet, in dsa
den getroffenen Bestlnnungen genäß in der Hauptsaahe
frelsillige Beitrage flossen, und zwar leistete zuerst
der danallge ['tlrst siederum elnen freiwilligen Beltrag
von 1000 ThIr

Bts



Bls zutn 24,Februar 1814 sar beretts der ftir damallge

Verhältnlsse n wo das Land dureh dle Krlegskontribstlsnen

der vor&usgehenden Jahre geradezu ausgesogen war, sehr

erhebltehe Betrag von 11355 rt,15 sg.elugegangea.

Melne Herren, s,uch danals handelte es sich hler lln
nlchts anderes als un Wehrbelträge, denn auch in diesen

Falle wurde die uur Deekung der erstnallgen Kosten filr
dle Landwehr erhobene Abgabe in sesentlichen dureh dte

Erfassung der Vermögenssubstanz aufgebracht'-

rI.
Itachden lnzwischen das unmittelbarste Jnteresse an

den I[ehrbeitragsgesetze selbst erledtgi ist, kann leh

es unterLassen, in rwdlten Telle dleses Vortrags noch

auf den Jnhalt und die Grundztige dieses Gesetzes ein-
zugehen. Es kann sleh vielnehr nur noch darun handeln,

d i e w ir! qq bq!! !!q.he-se4-!4es,Ue. -Ee{e e!ses-4 Lq -gs br! s i-
!.fggg u u behandeln. Ji: den engen Rahmen, der den Aus-

ftihrungeu geu ogen 1st, können selbsüverständ11ch nur

die wesentliehsten Geslehtspunlcte berührt serden und

nwat ohne seharfe Trennung der nirtschaftllehen und

ldeellen Seite, da eines von anderen mehr sder wenlger

abhänglg ist.
tsie ich berelts im Elngang hervorhob, ist die geset'z-

liehe Auferleguag des Fehrbeitrags ohne dle großen ge-

sohiahtliehen Erinnerungen an das Jahr beispielloser
$pferwilltgkelt, an 1813, kaum denkbar. Drohende Ge-

fahren einer feindliehen Sohädlgung deutscber Staats-

naoht und dte Erkenntnis, daß Jede Sehwäahe Deutsohlande

dle Gefabrquellen vernenr#, ließen den verbtindeten

Regteruogeii die Verstärkung der Wbhrmaaht als elne
dr ingende



drtngende Forderung erscheinen, unbestreitbar ist dle
Rlehtigkeit der Auffassung der verbündeten Regierungen,
daß efne starke wehrnacht dem deutschen vorke eine
jaltrzehntelange Friedensarbeit ernöglicht hat und daß

sie auch la zukunft eiae sichere Bitrgschaft und Gewähr

ftlr dle Erhaltung eines ehrenvollen t'rledens und damit
fär den welteren Fortschritt auf alren Gebieten des

politischen, wirtschaftlichen und kulturerlen Lebens
bleibt.

Heine Herren, wenn nan von diesen Geslchtspunkten
aus den Wehrbelt,rag betrachtetr so fragt $an sich: Jst
damlt den deutschen volke wirkrloh eln 0pfer auferlegt
worden? Neln, kstneswegs! un nichts anderes handelt es

stch, &1s um etile selbstvers"tilndliche Maßnahme des
serbsterhartungstriebes_ nurrbio ltachhoLen des längst
Ver säumten .

von den gleiehen Gesiehtspunkten a'us hat man tu
Reichstage die voa volke fttr Heereszweeke geforderten
Aufsenduagen als eiae *IeleielgrggggpEäglg" bezerehnet.
wenn dieser vergleleh aueh naeh vers0hiedenen Rlchtun-
gen hin nicht g,anz zutreffend ist, so maeht er dosh

Jedenfalls hlar, daß die Sicherungsaufwendungen nach
der gegebenen Bedrohung zu bemessen sind, und da wird
es ohne weiteres klar, daß d.as Deutsche Reich, als das
tand der Mitte unseres Erdtells nit offenen Grenzen
und von einer Mehrzahl von nögllchen Angreifern unla-
gert, ln die g,fglg_qglAbfllgggg, einzurelhen 1st.

von elnen Opfer kann nan beln wehrbeltrag aber noeh
viel weniger reden, wenn nan sich u.nl e1n Jahrhundert
zuriickversetzt und sleh aus J;;:"füäüerltsteu vergegen-
wärtigt, was unsere dureh dle sehseren zelten wirt-
sebaftlich entkräfteten vorfahren noch aufbringen

nuß t en



nußten Ead freudlgen llerzens aufgebraoht haben

san fbrner berücksleht, daß allein das gesante

@ige vernögen dgq d,W\schen Reiehes

-?""", 
;'/< p V,* ;2-$,;"r-/l 6 A; aaiJ*

rund 200 l{1l11arden.,(und das Jährliehe Elnkommsn

und nw*

Ehrbel-
./

g"gf ,ta'*l//'J

eaf

fif'd 55 Mllliardea gescttä.tzt' wlrd.
T[le lähmend sehon elne Verflnsterung des polttlschen

Horiaonts auf das ganue Wtrtsehaftsleben wtrkt, haben

slr tn den letzten Jahren gesehen,r,.D"r Eeld hatte si.ch

verteuert, die Untersehmungslust 'brlahmtd, der Außen-

handel und dle KonJunktur gtng zurtiek, t€ilweise Ar-
bettsloslgkelt war die Folge.

Benn insofern inzwtschen zum Ie11 berelts.wieder
elae Besserung der rirtsehaftllchen VerhäLtnlsse el.n-
getreten lst, so ist dles aieht nuLelzt auf die unfas-
sende Heeresvorlage zur$ckzufrlhren; d,enn elnlnal hat
das Deutsche Rele h seinen guten Freunden und Iiachbarn
gezeigt, daß setne nateriellen Hittel und seine lnnere
Kraft ln Oegensatz za anderen Ländera noch fär lange
Z,eLt Baersehöpflich s ind. Il slnd ferner dem Deutse hen

Vollre ln ernsten Zetten siederum dJe Pfltehtea den

Vaterlande gegentiber elngepräSt,üdigä lTir anderer-
selts aber auch das Besußtseln seiner Kraft wl.ederge-
geben wordsn. Dies alles hat m.f!.dazu beigetragen, die
äußeren wie inneren politlsohen verhältnlsse wieder ln
ruhigere Bahnen uu leitgn.

BaA das Hllltäruesen stets elne sesentltche,vielfaeh :

sogar ei.ne entscheldende Rolle tn Wirtschaftsleben
unseres volkes gespleLt hat, iet allgemein anerkannt.
Ein }ilann wie Friedrtch l{aunann hat das Wort geprägt:

nEr glbt kelne Birtsohaftsgesohiahte, die nleht auglelüh
Heeresgesehiehte sären. Jndessen hat sich etn lebhafter
Streit darüber erhoben, ob dle Ausgaben ftir Heer und

FIo tte
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Flotte produkttv oder renigstens reproduktiv slnd,
d.h,oU sle ln trgeadelner Forn der volkswl.rtsohaf t
wieder zugute konmeu.

Jn Etat ftir 19tg stehen als raufende.. ausgaben ftir
Heer und Flotüe rund L067 Ullllonen Mark, als elnnnallge
Ausgaben rund 390 Hllllonen. Das glbt nach Abzug der
Elnnahnen -ilberwiegend aus Grunclstilcksverkäufen der
Hilitärverwaltung- etwa l40o Hlllionen. Bei d.en &us-
nahmsseisen Anforderungea, dle durch dle Auferlegung
d.es Hehrbeitrags aa das vollcsvernögen gesüertü werden,
dilrfte es von beeonderem Jnteresse seis, auoh lrier der
Frage nachäugehen, ob dle Mllliard.e der Volkswlrtse haf t
des Deutsahcn Reiches ein für alle Hal entzCIgen wlrd
oder ob und inwiewelt sle von thr wieder aufgenonnen
1trlrd. '

Es lst allgenein bekannt, daß dle lleeres- rnd Flot:
tenverrnartung heuüe grundsätzlleh dle Besahaffung
säntliaher Bedarfsger"q{enstände ä,ussehlteßlich a,us rg,ig^bg-
deutschen Bezugsquerl'äri ent#.ffiän. von den tn Jnland
hergesteltrton waren serden bei gleieher preislage und
Güte dieJenigen bevsrzugt, deren Rohstoffe, sofern
sorche ilberhaupt tn deutsahen Relahe elzeugt werd,en,
naohweisbar einheimischeri ürsprungs slnd. Es komnen ,.'

also die gewaltlgen Beträge für Bewaffriung, ausrtistungn.
Bekletdung, Yerpftegung von Heer und Frotüe zbr welüafs;

t:: ' ,:jgrößten 1e11 uanaitterbar dcr deut-ech-Ön vslkud$"ts*naf,'ür

**Lr#Y,fu . {' -"6t n'- i,t'n ;7,'"-' t "d.u1.'/a- y';.* 
=4ri#tJoh greJ.fe dle l{auptposteu der lleeresvers&rtung,ta{rs'

den l etz ten Etat, heraus:
''?"..

::___. '.-a.\.
0e ld-



Geldverpflegung ruad 196 Milllonen,
$aturalverpflbgung 194 n ,

Artlllerle- und !$affeasesea 7L tt 
'

6aralsonverwal tungs- und

Servt swe sen

Bekleidung und Ausrtistung

der fruppen
Festungen, Jngenleür-r
Pionler- und Verkehrswesen

Pferdebe so haffung

66

45

Lgn,
t8 rt

Dlese 726 Hilli.onen blelben bls auf einen verschstn-
denden Bruchtetl ln Lande. Dies wlrd kaun ernstllch
bestrltten serden können. Dle Beschwerden der Sozlali-
sten rlchten sieh aber gegen das Sndergebnls, tnden

sle nelnen, daß nur den Relehen und lleberreiohen der

0ewian zuflleße.
Jn dieser ülnstcht lst zunächst zü. benerken, daß

lnsbessndere dle Arbeltersshaft keinen Heller uun Wehr-

beitrag zv leisten hat, daß aber ihr gerade die Vortei-
le daraus in erster ttnie zuflteßen.

Bet der Beratung der Wehrvorlegen hat, wenn'ich

nleh recht entslnne, der Abgeordnete Speck darauf hln-
gewiesen, daß der llnstand gar nlcht genug Bertlckslchtl-
gung flnden könne, daß auf elnnal 140 000,Henschen der

nutzbrlngenden, serteschaffenden Arbeit entzogen wär-

den. Metne ffsrren, wor hat den Yorteil-davon? Dle Ar-
beiterschaftl Herrscht MangeI an Afbg!!, so slnd den

Arbeltsnarkt 140 000 Henschen entzogen, die ZahI der

A,rbeitslosen ist denentspreohend geringer. llerrscht,
MangeI an Ai!,gi!.gfg, 3o steigen den 0eset'ze von Angebot

und Nachfrage entspreohend duroh die seitere Entziebung

der 140 000 Menschen wiederuu die Arbeltslöhne.
fis



Es ist bekannt, daß die Heeres- und Flottenverwal"-

tung, $o irgend nöglieh, auch Klelnbetrlebe Eu Liefe-
rungen heranziehen. tr!s slrd uöglichst unter Ausschluß

des Zwischenhandels gekauft; bei Tuchlleferungen wer-

den Jnnungen und Kletnhandwerker bertickslcht. Dabel

wird, üts Lohndrtickereien vorzubeugen, vlelfach verlangt'
daß die Arbetter ortslibliehe Löhne erhalten.

Ferner ist y,g bertickslchtlgenn daß dle MiIitärver-
waltung tn den eigenen Betrieben infolge der Rttstungs-

verstärkung weltere Arbeltskräft,e einstellen nuß, dle
gut bezahlt werden und sieh weltgehender sozlaler Fftr-

sorge erfreuen" Noch größer ist die ZahL der Handwerker,

dle bei den Festungs- und Kasernenbauten gerade in der

Jetalgen ZeLt, des Arbeltsnangels lohnende Beschäftigung

flnden.
Welterhin konnen in Betraeht die größeren Beträgc,

die 0f f,Lziere, EinJährlge und S{annschaf ten der neuge-

bildeten oder verstärktea Truppenteile ln ihren Garni-
sonen verausgaben und die Riesensuümen, die den Kauf-

leuten, Handwerkera und 0astwirten zuflleßen. '

ZLeb,t na,n alle dlese Momente tn Betrae ht', so tst
irgend ein erheblicher Verlust en Volksgut nicht zE

verzeiehnen. Kela Zweifel, der Volkswirtsehaft slrd,
,.l-r

q&s''entzogen wurde, auf anderen Bege sieder u ugeführt.
Gewiß, von Elnzelnen werden 0pfer gefordert, aber ver-
loren ist, ff&s er lelstet, f ür den Gasantvolksb€sltz nichts. '

Jn 1000 Kanälen flleßt das wettaus ffelste der Volksge-

nelnschaft wieder zr, belebt tn wohltätiger, $Blten
gentigend gewürdigter Wetse flandeI und Wandel. Sas als
Verlust ftir Lieferungen a,us dem Ausland zv buchen bleibt
wird. ln vollen Maße aufgewogen durch Ersielung unmlt-

telbar



telbar naterleller Vortelle, wle lnsbesondere durch

dle erhöhte trfettbeserbsfähigkett gegentlber der Auslands-

lndustrie.
Zun Schtuß nöehte lah nur auf elne bereits bertlbrte

Frage zurilckkonuen, nänlic h darauf , ob tat,säch11eh der

Volksgeneinschaf t dadurch eln Schaden Eügeftlgt wird,
daß seltere I40 000 Menschen wirtsehaftlichen Arbelts-
gebleten ent,zogen serden. Wenn nach dem oben Gesagten

von einen materiellen Schaden tiberhaupt dle Rede setn

kann, so stehen ihm asdererselts ideelle Werte gegen-

tiber, dle in 0eld nicht geschätzt werden können. Bens,
r ,;, ,.j .lo;

wie Soltke':in Belchstage ln klasslschen Worten 1874

sagte, der Dienst in Heere dljs ei.se nErziehung u u kör-
perl.tcher Büstlgkeiü und geistlger Frlsche, za Ordnung

und Pänktliehkelt, ?,u Treu und Gehorsan, zv Vaterlands-
Ilebe und Halnhaftigkeit't lstn so kann slch unser Volk

glüeklich prelsen, daß Jährlleh ?0000 Junge Männer

nehr des Segens des zu Unreoht verrufenen ml11tärischen
Drlllsn tellhaftlg werden,

It

Irach alledem kann ieh dle Ausfflhrungen des zseiten
letls dahin zusanmbnfassen, daß die dureh den Wehrbei-

trag aufzubringende Mllllarde den deutschen Wlrtschafts-
leben keinessegs verloren 1st, daß dureh sie,ülelnehr
neue Werte, materielle wie ideelle geschaf f en werden,

d1edasvondeutschenVolkezubrtngende0pferwert
gind . 

t

Hag nun die Heeresverwaltung eus den Heta11, das das

deutsohe Volk auf den Altar des Vaterlandes nleder-
legt,Waüfen schnieden, die derr Widerstand auch des

stärksten Feindes breehen, Waffen, die der Reglerung

nach außen wle nach innen bel allen Maßnahmen den

lrlec( lr."( v*"4ufo* , tJtfu.-,/,- )* JwJ".t^ flrl,l*; l^ f?ht* l* fot-*At nö tlgen
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